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Breslau, den 27. Oetober 1835. 


Se. Hochwürden Hochgeboren, der 
General : Adminiftrator des Bisthums, 
infulirter Prälat und Domprobſt, Herr 
Graf Leopold von Sedlnitzky, Rit⸗ 
ter des Königl. Preuß. Nothen Adler⸗Or⸗ 
dens dritter Klaſſe mit der Schleife, iſt 
von dem Hochwürdigſten Dom⸗Kapitel bei 
der heut ſtattgefundenen Biſchofwahl ein⸗ 
ſtimmig durch allgemeinen Zuruf (per 
acclamationem) zum Fürſtbiſchof von 
Breslau erwählt worden. 


Der lang erſehnte Tag iſt endlich erſchienen. — Die 
für unſer Vaterland fo bedeutungsvolle und hochwichtige 
Wahl eines neuen Fuͤrſtbiſchofs iſt gluͤcklich vollzogen; un⸗ 
ſere Gebete find erhoͤrt, unſere Wünfche find erfuͤllt. — 


Nachdem in der ganzen Dioͤces an drei, dem auf heut feſt⸗ 
geſetzten Wahltage vorhergegangenen Sonntagen, unter Aus: 
ſetzung des Hochwuͤrdigſten, die öffentlichen Gebete um eine 
gluͤckliche Wahl eines neuen Fuͤrſtbiſchofs gehalten worden 
waren, verſammelte ſich heut fruͤh in der achten Stunde 
(waͤhrend der bisher unfreundliche Herbſt uns durch die er⸗ 
wuͤnſchteſte Witterung einen feiner ſchoͤnſten Morgen berei⸗ 
tete), der hochwuͤrdige Klerus in der hieſigen Domkirche; 
und als Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober: 
Praͤſident von Schleſien, Herr Dr. von Merckel, Rit⸗ 
ter des großen Rothen Adler-Ordens ꝛc. ꝛc. als von Sr. 
Majeſtaͤt Allergnaͤdigſt ernannter Wahl⸗Commiſſarius in Be: 
gleitung der beiden aͤlteſten Dom⸗Capitularen im ſechsſpaͤn⸗ 
nigen Gallawagen des Bisthums um 8½ Uhr auf dem 
Dome angekommen waren, begab ſich der hochwuͤrdige Cle⸗ 
us in Prozeſſion — unter Vortragung des heiligen Kreus 
zes — nach dem Kapitelhauſe, woſelbſt die hochwuͤrdigen 
Herren Dom ⸗Capitularen bereits verſammelt waren. Nach⸗ 
dem Se. Excellenz ihre Vollmacht mit einer Anrede, welche 
vom Hochwuͤrdigen Herrn Domprobſt beantwortet wurde, 
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Treiben Neger 
übergeben hatten, begaben ſich tie hochwüdigen Hemen 
Dom ⸗Capitularen in Begleitung Sr. Excellenz unter Vor» 
tragung des heiligen Kreuzes und Vorangang des hochwuͤr⸗ 
digen Clerus in die Domkirche, und als Se. Excellenz in 
der Mitte des Chores vor dem Hochaltar auf einem beſon⸗ 
ders dazu vorbereiteten Sitze Platz genommen hatten, hielt 
der Hochwuͤrdigſte General-Adminiſtrator des Bisthums und 
Domprobft Herr Graf von Sedlnitzky das feierliche 
Hochamt, und ettheilte waͤhrend deſſelben den hochw. Herrn 
Dom⸗Capitularen das heilige Abendmahl. Als nach Been⸗ 
digung des heiligen Geiſt-Amtes Se. Excellenz der Koͤnigl. 
Wahl⸗Commiſſarius, ſo wie der Clerus und das Volk ſich 
aus der Kirche entfernt hatten, und die Kirchenthuͤren ger 
ſchloſſen worden waren, begann der entſcheidende, hoffnungs⸗ 
voll erwartete Wahlakt, an welchem außer den hochwuͤrdigen 
reſidirenden Domherrn auch Theil nahmen die Hochwuͤrdi⸗ 
gen Ehrendomherrn: Herr Groß-Dechant Knauer, infulirter 
Prälat und Pfarrer in Habelſchwerdt, Herr Probſt Fiſcher von 
Berlin, und Herr Conſiſtorial-Rath Dr. Herber, Prof. der 
Theologie und Pfarrer zu St. Vincenz hierſelbſt. Bald nach 
11 Uhr wurden die Kirchenthuͤren wieder geöffnet, das feier⸗ 
liche Gelaͤute der Glocken ertönte, Geiſtlichen und Laien er 
fuͤllten ſchnell die weiten Räume unſerer alten ehrwuͤrdigen 
Kathedrale, und nachdem Se. Excellenz der Koͤnigl. Wahl: 
Commiſſarius, welche inzwiſchen in der biſchoͤflichen Curie vers 
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weilt hatten, wieder in die Kirche zuruͤckgekehrt waren, ver⸗ 


kuͤndigte der hochwuͤrdige Herr Pfarrer Fauſtmann von Polk⸗ 
witz als apoſtoliſcher Protonotarius das erfreulichſte Ergebniß 
der gluͤcklich vollzogenen Wahl. Nun intonirte der Hoch» 
würdigſte Domdechant und Generalvikarius Herr von Mont⸗ 
marin das Te Deum, womit dieſe wichtige Feierlichkeit 
beſchloſſen wurde. 

Es war hoͤchſt ergreifend, als das feierlich ernſte Ges 
laute der Domkirche die Vollendung der Wahl und den 
Beginn des Te Deum verkuͤndete, und ſogleich das Ge⸗ 
läute der Stadtpfarrkirchen in dieſen lauten Ruf einſtimmte, 
um Breslau's Bewohnern kund zu thun, daß ein neuer 
Fuͤrſtbiſchof gewaͤhlt ſei, und dem Allmaͤchtigen fur dieſes 
beglückende Ereigniß der tiefſte Dank dargebracht werde. 

Die frohe Nachricht von der gluͤcklich erfolgten Wahl, 
die auf's ſchnellſte im lieben Vaterlande wiederhallen wird, 
die Ausſicht, den beinahe dreijährigen Zuſtand der Verwai⸗ 
ſung unſerer Dioͤces jetzt bald beendet zu ſehen, und einen 
Fürſtbiſchof als erſehnten Oberhirten begruͤßen zu koͤnnen, 
erfuͤllt die Katholiken Schleſiens mit hoher Freude, und froh 
überläßt man ſich den ſchoͤnſten Hoffnungen für eine gluͤck⸗ 
liche Zukunft. Aus freudigen Herzen ſteigt nun mit dem 
innigſten Dankgebete auch die ſehnſuchtsvolle Bitte empor 
zum Throne des Allmaͤchtigen, daß Er den erwaͤhlten Fuͤrſt⸗ 
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of recht bald zum vollen Bafike ſeiner hohen, auf um, 

fer zeitliches und ewiges Wohl fo einflußreichen Würde ge: 
langen laſſe; daß Er Ihn ſegne mit ſeiner Gnade, — daß 
Er Ihn ſtaͤrke mit ſeiner Kraft, — und Ihn zum Heile 
unſerer Dioͤces und zur Ehre unſerer heiligen Kirche wirken 
laſſe bis in die fernſte Zeit. Ar 


— 
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Was iſt das Allerheiligenfeſt dem katholiſchen 
| Ehriften 2 


Was im Naturleben das Erntefeſt ift, das iſt im Geiſt⸗ 
leben oder in der Kirche Chriſti das Allerheiligenfeſt. Wie 
jenes alljaͤhrlich im Spaͤtherbſte feierlich begangen wird, And 
dem Menſchen, dieſem einzigen Vernunftweſen und Sprecher 
der ſichtbaren Natur, auf eindringliche Weiſe gleichſam zus 
ruft: komm, o Menſch, und betrachte den Reichthum der 
Gaben deines Gottes, und lerne bewundern die Allmacht, 
Weisheit und Guͤte deines Schoͤpfers! ſiehe, ſo reichlich hat 
der Himmel befruchtet die muͤtterliche Erde und geſegnet 
deiner Haͤnde Arbeit und deiner Stirne Schweiß; — ſchwere 
Garben ſind geſammelt in deinen Scheuren und volle Koͤr⸗ 
ner fuͤllen deine Speicher; — o freue dich des goͤttlichen 
Segens mit heiliger Freude und erhebe das dankerfuͤllte Ge 
muͤth nach Oben, woher alle guten Gaben kommen, und 
lerne allezeit vertrauen deinem Gott und Herrn! — eben ſo 
wird auch dieſes — das Feſt Allerheiligen — alljährlich im 
Spaͤtherbſte, am 1. November, gefeiert, und die Kirche Jeſu 
Chriſti freuet ſich an demſelben ihrer geiſtigen Ernte, der 
von Jahr zu Jahr ſich mehrenden Zahl der Heiligen Got⸗ 
tes, welche als reiner Waizen in die himmliſchen Scheuren 
geſammelt ſind (Matth. 13, 30); ſie danket dem Herrn 
für den glänzenden Erfolg, womit er, treu feiner Verhei⸗ 
fung, fortfaͤhrt das gnadenreiche Werk der Menſchen-Erloͤ⸗ 
ſung, Heiligung und Beſeligung in ihr fo herrlich zu kroͤ— 
nen; und fie ladet auch zur Theilnahme an dieſem Freu⸗ 
den⸗ und Dankfeſte alle ihre rechtglaͤubigen und treuen Kin⸗ 
der ein, um in ihnen bei dem frohen Hinblick auf die voll⸗ 
endeten und verklaͤrten Brüder und Schweſtern in dem ſeli⸗ 
gen Jenſeits hervorzurufen die heiligen und beſeligenden Ge 
fühle der Bewunderung und Anbetung Gottes, wel— 
cher ſo groß und wunderbar in ſeinen Heiligen iſt, — der 
Dankbarkeit für die Stiftung und Erhaltung fei- 
ner Kirche, in welcher es allein Heilige, weil Heiligung, 
giebt, — und der Verehrung dieſer verflärten 
Freunde Gottes, welche er ſelbſt zuerſt geehrt hat. 

Zuvörderſt iſt das Allerheiligenfeſt ein Feſt der Be⸗ 
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wunderung und Anbetung Gottes in ſeinen Heili⸗ 
gen, in welchen ſeine Heiligkeit und Glorie ſich ſo herrlich 
und wunderſam, wie die Sonne in dem Thautropfen, ſpie⸗ 
gelt. Denn hat Gott ſie nicht durch ſein allmaͤchtiges 
Schoͤpfungswort aus dem Nichts in das Daſein gerufen? 
Sind ſie nicht ſeiner Haͤnde Werk? Hat et ſie nicht mit 
ſeinem Hauche belebt und mit Vernunft und Freiheit des 
Willens begabt, und ihnen Kraft verliehen nach ſeinem 
Wohlgefallen zu ſtreben? Iſt ihre Heiligkeit und Seligkeit 
nicht die Frucht ſeiner uͤbernatuͤrlichen Huld und Gnade, 
welche in Jeſus Chriſtus, als dem Anfänger und Vollender 
unſeres Glaubens, und dem Urheber aller Seligkeit, in die 
Welt kam? — Es iſt ja kein anderer Name den Menſchen 
unter dem Himmel gegeben, in welchem fie koͤnnten ſelig 
werden, als nur der füge Name Jeſus; ohne ihn iſt kein 
Heil und keine Seligkeit! Daher ſagt er von ſich ſelbſt: 
„Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben;“ und 
„Niemand kommt zum Vater als durch mich.“ Er er⸗ 
barmte ſich der ſuͤndigen Menſchheit, verließ des Himmels 
Herrlichkeit, ſtieg hernieder, nahm Knechtesgeſtalt an und 
war gehorſam bis zum Kreuzestode, und fordert durch Wort 
und That, durch Lehre und Beifpiel zu aͤhnlichem Gehor⸗ 
ſam, zur treuen Vollbringung des Willens ſeines himmli⸗ 
ſchen Vaters alle Menſchen auf, weil ſie anders des ewigen 
Erbes nicht theilhaftig werden koͤnnen. „Chriſtus hat euch 
ein Beiſpiel hinterlaſſen, ſchreibt der Apoſtelfuͤrſt Petrus, 
damit ihr ſeinen Fußſtapfen nachfolget.“ — Dies thaten die 
Heiligen. Jeſus Chriſtus war ihnen Alles; in Ihm leb— 
ten und wirkten und ſtarben ſie; Er war ihr Ruhm, ihre 
Kraft, ihr Troſt und ihre Seligkeit. Seine Lehre war 
ihres Fußes Leuchte, fein Beiſpiel ihres Lebens Richt⸗ 
ſchnur, feine Gnade ihrer Seele Labung und Kräftigung: 
Als Chriſten bemuͤhten ſie ſich in ihrem ganzen Leben, — 
in allen ihren Verhaͤltniſſen und unter allen Umſtaͤnden, in 
Leiden und Freuden, bei Reichthum und Armuth, bei Ehre 
und Verfolgung — Chriſto aͤhnlich zu werden und ihn le⸗ 
bendig an ſich darzuſtellen, ſo daß ſie alle mit dem Apoſtel 
Paulus von ſich ſagen konnten: nicht ich lebe, ſondern 
Chriſtus lebt in mir; — und alles, was ich bin, bin * 
durch die Gnade Gottes in Chriſtus!“ 

So ſind ſie denn durch deine Gnade Alen, o Gott, 
der Abglanz deiner Herrlichkeit geworden! Du haſt ſie mit 
ſeliger Unſterblichkeit üͤberkleidet, und ſie leuchten nun wie 
die Sonne am Firmament in deinem Reiche. (Matth. 13, 
43.) Ja, in Wahrheit, glorreich biſt du, o Herr, in dei⸗ 
nen Heiligen, und wunderbar in deiner Möjendt, preiswuͤr⸗ 
dig und anbetungswuͤrdig ewiglich! — 

Ferner iſt das Allerheiligenfeſt er katholiſchen Chri⸗ 
ſten ein Dankfeſt, an welchem er in feiner Bruſt die Ge 


fühle. der Dankbarkeit gegen den göttlichen "Stifter feiner 
heiligen Kirche und der treuen Anhaͤnglichkeit an ſelbe be⸗ 
lebt. Dieſe Kirche iſt dem katholiſchen Chriſten die Eine, 
große, heilige Anſtalt, in welcher das Menſchengeſchlecht zur 
Gerechtigkeit und Heiligkeit geführt „und fur den Himmel 
erzogen wird. Zu dieſem Zwecke hat ſie Chriſtus gegründet 
und ſie mit allen noͤthigen Vollmachten ausgeruͤſtet. In 
ihr legte er den ganzen Schatz ſeines Erloͤſungswerkes nie: 
der mit dem Auftrage, denſelben unverſehrt fuͤr alle Zeiten 
aufzubewahren und allen Menſchen zugaͤnglich zu machen 
und vollſtaͤndig zuzuwenden. Und daß die Kirche dieſer heh⸗ 
ren Beſtimmung jederzeit entſprach, daß ſie unter der ſegens⸗ 
reichen maͤchtigen Mitwirkung des heiligen Geiſtes das an⸗ 
vertraute himmliſche Kleinod der Chriſtus-Religion gegen 
den unheilvollen Andrang und Einfluß des wechſelnden Zeit⸗ 


geiſtes nicht bios immer zu ſichern und treu zu bewahren, 


ſondern daſſelbe auch nach allen Gegenden der Erde hinzu⸗ 
tragen und allen Menſchen jedes Standes und Ranges, je⸗ 
des Alters und Geſchlechts, jeder Verfaſſung und Bildungs: 
ſtufe zuzuwenden verſtand, beweiſt die Kirchengeſchichte und 
beſtaͤttigen auf die glaͤnzendſte Weisel die unzähligen Hell 
gen aller Jahrhunderte. 

Dieſe find die koͤſtlichen Früchte, aus denen man die 
Aechtheit des neuen Lebensbaumes, auf dem ſie gereift ſind, 
am beſten erkennen kann; ſie ſind die wohlgerathenen 
Kinder, welche die Kirche gleich einer fruchtbaren Mutter 
durch die Kraft des heiligen Geiſtes unter mancherlei Wehen 
geiſtig wiedergeboren, mit der geſunden Lehre des Evange⸗ 
liums genaͤhrt, mit den Gnaden der heiligen Sakramente 
gekraͤftiget, und unter vielfachen Drangſalen mit unermuͤd⸗ 
licher Sorgfalt fuͤr den Himmel erzogen hat; an ihnen be⸗ 
waͤhrt ſie ſich in ihrer ungeſchwaͤchten Geiſteskraft. Denn 
daß eine Kirche, welche ſuͤndhafte und ſchwache Menſchen, 
die Welt mit ihrer Luſt, die Sünde ſammt ihren Lockungen 
beſiegt und zu einer ſolchen Hoͤhe von Heiligkeit und Tu⸗ 
gendſtaͤrke und Vollkommenheit, wie wir ſie an ihren Heili⸗ 
gen zu bewundern genoͤthigt ſind, heranbildet, nicht blos 
goͤttlichen Urſprungs ſein, ſondern noch fortwaͤhrend unter 
dem beſondern Schutze Gottes ſtehen und von ſeinem Geiſte 
geleitet ſein muß, wird wohl Niemand in Abrede ſtellen, 
der die verdorbene und immer nur zum Boͤſen geneigte Na⸗ 
tur des Menſchen aus eigener Erfahrung genau kennt. 
Welchen Dank ſind wir daher Gott ſchuldig fur die vaͤter⸗ 
liche Sorge, die er von Anfang an fuͤr uns Eva's Kinder 
trägt; und welchen Dank Jeſu Chriſto fuͤr die weis heits⸗ 
volle Gruͤndung ſeiner heiligen Kirche, in welcher wie aus 


Kindern des Zorns Kinder der Gnade Gottes und Erben 


des Himmels werden konnen! Welchen Dank ſind wir 
Ihm, dem Dreimalheiligen ſchuldig fuͤr die unzaͤhligen Bes 
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weiſe feiner uͤberſchwenglichen Huld und Gnade, welche er 
in ſeinen verklaͤrten Freunden, in den Heiligen ſeiner Kirche 
vor unſere Augen geſtellt hat! Sie ſind uns eben ſo viele 
ſprechende Beweiſe, daß auch wir in dieſer Kirche, wenn 
wir es nur ernſtlich wollen, mit der goͤttlichen Gnade gleiche 
Heiligkeit und Seligkeit erlangen koͤnnen. Und wie muͤſſen 
wir uns da in unſerem Wankelmuthe und Ungehorſam er 
mahnt und aufgefordert fühlen zur treueſten Anhaͤnglichkeit 
und zum puͤnktlichſten und willigſten Gehorſam gegen eine 
Kirche, in welcher der Himmel ſolche Gnadenſchaͤtze nieder⸗ 
gelegt hat, um uns mit ſelben, wie eine Braut fuͤr ihren 
Bräutigam, zu ſchmuͤcken für das neue himmliſche Jeruſa⸗ 
lem (Offenb. 21, 2)! 3 

Endlich ift das Allerheiligenfeſt eine Aufforderung an 
die Chriſten zur ſchuldigen Verehrung dieſer verklaͤr⸗ 
ten Freunde Gottes. Und wer koͤnnte ſich auch von 
dieſer heiligen Pflicht losſagen, dem Tugend kein leerer 
Name iſt! Heißt es doch ſchon im gewöhnlichen Alltags» 
leben: Ehre, dem Ehre gebuͤhrt, und — dem Verdienſte 
die Krone!“ und demgemaͤß weiß die Welt ſich erkenntlich 
zu zeigen gegen diejenigen Perſonen, die ſich auf irgend eine 
Art ruͤhmlich hervorgethan haben. Soll es die Kirche weni⸗ 
ger ſein gegen jene, welche ihre groͤßten Wohlthaͤter und 
ihre hoͤchſte Zierde ſind? — Die Krieger ehren ihre Helden 
und die Kuͤnſtler ihre Meiſter; ſie find auf alle nur erdenk⸗ 
liche Weiſe bemuͤht durch wiederholte glaͤnzende Feſte, koſt⸗ 
bare Denkmaͤler, ſinnige Lieder u. dgl. m. die ausgezeichne⸗ 
ten Namen und merkwürdigen Thaten derſelben der Ver⸗ 
geſſenheit zu entreißen, damit noch die ſpaͤteſte Nachkom⸗ 
menſchaft ſie mit Ehrfurcht nenne, und dadurch ſich aufge⸗ 
fordert und ermuthiget fuͤhle ihnen nachzuſtreben und aͤhn⸗ 
lich zu werden. — Auch die Kirche hat ihre Helden und 
Heldinnen; auch ſie wird von dem Gefuͤhle der Achtung 
und Dankbarkeit gedraͤngt, denſelben in ihrem Geiſte Ver⸗ 
ehrung zu erweiſen, und fie thut es, indem fie die ruhm⸗ 
gekroͤnten Namen und verdienſtvollen, einflußreichen Thaten 
und Tugenden derſelben im geſegneten Andenken bewahrt, 
ihre irdiſchen Ueberreſte (Reliquien) als ſchaͤtzbare Kleinodien 
in Ehren hält, und Ge durch kirchliche Feſte und Feierlich» 
keiten, durch geiſtliche Lieder und Muſik, durch kunſtvolle 
Bildniſſe und Denkmaͤler verherrlicht. Aber traurige Wahr⸗ 
heit! der Kirche wird dieſer loͤbliche Brauch gar gewaltig 
verargt, und ſie ſieht ſich leider nicht ſelten in die unange⸗ 
nehme Nothwendigkeit verſetzt, dasjenige, was die geſunde 
Menſchenvernunft und jedes unverdorbene Gefuͤhl erheiſcht, 
vor den Weltkindern zu rechtfertigen, weil dieſe Alles, was 
katholiſch iſt, wo nicht abſichtlich entſtellen, ſo doch niemals 
bei rechtem Lichte betrachten wollen. — Indeß aber die Kirche 
mit freudigen Geſinnungen ihre glorreich verklaͤrten Glieder auf 


die erwähnte Art ehrt, will ſie zugleich auch denjenigen nutzen, 
welche den edlen Kampf des Lebens noch nicht ausgekaͤmpft 
und die Laufbahn noch nicht vollendet haben, ſondern den 
Glauben bewahrend ringen nach der Krone der Gerechtigkeit. 
In dieſer loͤblichen Abſicht ſtellt ſie uns die Heiligen als 
Vorbilder des fittlichereligiöfen Lebens auf, um 
in uns den Nachahmungstrieb zu wecken, und uns Muth 
und Ausdauer im Streben nach Sittlichkeit und Vollkom⸗ 
menheit einzufloͤßen und für alles Heilige und Göttliche zu 
begeiſtern. Sehr wahr bemerkt ſchon ein heidniſcher Weiſe + 
„Die Menſchen glauben mehr den Augen als den Ohren. 
Lang iſt der Weg durch Vorſchriften, kurz und wirkſam 
durch Beiſpiele.“ Und der heilige Papſt Leo ſagt: „wirk⸗ 
ſamer iſt das Lehren durch die That als durch den Mund.“ 
Nun ſtellen uns die Heiligen das lebendige Evangelium an 
ſich dar, ſie haben ſelbſt den ſchwerſten Lehren und Forde⸗ 
rungen deſſelben nachgelebt, von denen unſere angeborne 
menſchliche Traͤgheit und Sinnlichkeit fagt, um doch etwas 
zu ihrer Entſchuldigung vorzubringen: es ſei unmöglich, 
allen Geboten des Chriſtenthums nachzukommen! Darauf 
erwidern uns die Beiſpiele der Heiligen, uns gleichſam zu⸗ 
rufend: Was uns moͤglich war, warum ſollte das euch uns 
moͤglich ſein? — Auch wir waren ſchwache Menſchen, wie 
ihr es ſeid, aber unſere Schwachheit unterſtuͤtzte Gottes 
Kraft, und unſer ernſtliches Wollen ſtaͤrkte ſeine Gnade. 
Vertrauet darum auf Ihn, der in den Schwachen maͤchtig 
iſt; Er, der in euch das Wollen wirkt, wird dieſem eurem 
ernſten Wollen auch die Gnade des gluͤcklichen Vollbrin⸗ 
gens verleihen! 

In den Heiligen hat ſich Chriſtus ausgepraͤgt und ſich 
ſomit als Muſter für alle nur erdenklichen Lebensverhaͤltniſſe 
und Alter, fuͤr alle Staͤnde und Geſchlechter aufgeſtellt. 
Dies meint wohl auch der heilige Apoſtel Paulus, da er 
ſagt: „nicht ich lebe, vielmehr lebt Chriſtus in mir;“ und 
in dieſem Betracht konnte er ſich mit Recht allen Glaͤubigen 
zum Muſter empfehlen mit der Aufforderung: „folget meis 
nem Beiſpiele, wie ich dem Beiſpiele Chriſti folge (1. Kor. 
11, 1.)!“ Daraus erſehen wir zugleich, daß die Heiligen 
nur in ſo weit nachzuahmen ſind, als ſie ſelbſt Chriſtum, 
der unſer aller vollkommenſtes Vorbild iſt, nachahmten; 
und daß wir keineswegs gehalten ſind, ihr aͤußeres Le- 
ben und Wirken, wenn dieſes in's Außerordentliche ver: 
fiele, in jeder Beziehung zum Muſter zu nehmen, ſon⸗ 
dern ihren religioͤſen Sinn, ihr heiliges Wollen, ihre bes 
wunderungswuͤrdige Selbſtverlaͤugnung, Geduld und Stand⸗ 
haftigkeit, ihre Demuth, ihr Gottvertrauen, ihr feſtes Glau⸗ 
ben und treues Lieben und zuverſichtliches Hoffen: — Die⸗ 
ſes alles ſollen wir in uns aufnehmen, und in dieſer from: 
men Geſinnung auf unſerm Standpunkte und in unſern 
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Lebensverhaͤltniſſen chriſtlich heilig leben und ſegensreich wirs 
ken. „Wenn unſere Verehrung der frommen heiligen Freunde 
Gottes iſt, was ſie ſein ſoll, ſagt der unvergeßliche Biſchof 
Sailer dem Sinne und Geiſte der katholiſchen Kirche ge— 
maͤß, ſo muß ſie uns weiſer, beſſer, ſeliger machen. 
Was nuͤtzt uns unſere Verehrung des heiligen Petrus, wenn 
wir mit der Suͤnde ſcherzen, da er ſie ſo bitterlich beweint 
hat? Was nuͤtzt uns unſere Verehrung des heiligen Pau⸗ 
lus, wenn wir gegen die Gnade Gottes unſer Herz immer 
mehr verſtocken, da er mit williger Seele gerufen hat: Herr, 
was willſt du, das ich thun ſoll? Die Verehrung der Hei— 
ligen iſt keine wahre, geordnete Verehrung, wenn wir da⸗ 
durch nicht vollkommener werden — in der Anbetung Got⸗ 
tes, in der Liebe des Naͤchſten, in Geduld, Demuth, Mär 
ßigkeit. Gott, Chriſtus, die Heiligkeit des Sinnes und 
Wandels und das ewige Leben der Heiligen find die Haupt⸗ 
ſache unſeres Glaubens, unſerer Hoffnung, unſerer Liebe. 
Wenn uns alſo durch Verehrung der Heiligen Gott, Chri— 
ſtus, die Heiligkeit des Sinnes und Wandels und das ewige 
Leben der Heiligen immer lieber, theurer werden: ſo iſt fie 
eine wahre und geordnete Verehrung. Wenn ſie aber dieſe 
ſchoͤnen Fruͤchte nicht hervorbringt, ſo iſt ſie entweder eine 
falſche ungeordnete Verehrung, oder eine unnuͤtze Wortver: 
ehrung. Ohne Erhebung des Herzens zu Gott, und ohne 
Beſſerung unſeres innerſten Grundes durch Gott iſt alles, 
was man Andacht nennt, unnuͤtz oder faſch.“ — 

Wie uns unſere heilige Kirche die Heiligen als Vor⸗ 
bilder auſſtellt und zur Nachbildung empfiehlt, ſo geſtattet 
ſie auch die Anrufung derſelben um ihre Fuͤrbitte 
bei Gott. Sie lehrt hierüber: es iſt heilſam und 
nuͤtzlich, die Heiligen um ihre Fuͤrbitte flehent⸗ 
lich anzurufen. Dieſe Heiligen-Anrufung hat ihren 
Grund in der lebendigen Gemeinſchaft, in welcher alle wah— 
ren Glieder der katholiſchen Kirche mit einander ſowohl, 
als mit ihrem Haupte Jeſus Chriſtus ſtehen. Das Band 
iſt die Liebe, die nimmer aufhoͤrt; und in der Liebe wirken 
ſie wechſelsweiſe für einander wie im Leben ſo im Tode, — 
im Leben durch Wort und That, — und im Tode durch 
die Kraft des Gebetes. Demnach erheben die Glieder der 
ſtreitenden Kirche, nachdem ſie ſich durch die Betrachtung 
der herrlichen Tugendbeiſpiele der triumphirenden heiligen 
Sieger zur Nacheiferung gedrungen, aber durch mancherlei 
Schwachheiten und Ruͤckſichten noch gehindert fuͤhlen, den 
gläubigen Blick empor zu ihren verklaͤrten Brüdern und 
Schweſtern, die nun im Anſchauen der Herrlichkeit des 
gemeinſchaftlichen Hauptes Jeſus Chriſtus ihre errungene 
Seligkeit genießen, und rufen ſie vertrauensvoll um ihre 
liebreiche und maͤchtige Fuͤrbitte an, ſprechend: „o ihr Hei⸗ 
ligen Alle, bittet fuͤr uns!“ Wir glauben dem apoſtoliſchen 


Worte, daß des Gerechten eifriges Gebet viel ver 
mag; darum glauben wir auch an die Kraft der Fuͤrbitte 
der Heiligen (die ja Gerechte ſind), zumal ſie um ihrer 
Heiligkeit willen nur um das bitten koͤnnen, was Gott 
wohlgefaͤllt und uns wahrhaft heilſam if. Daß fie ihr rei: 
nes Gebet und Flehen mit dem unfrigen vereinen, und es 
Gott als angenehmes Opfer fuͤr unſer Heil darbringen, be— 
zeugt auch der heilige Johannes in ſeiner Offenbarung (5, 8), 
wo er die Allgemeinheit der Heiligen unter dem Namen und 
unter dem Bilde der vier und zwanzig Aelteſten vorftellt, 
welche vor dem Lamme niederfallen, und ihm goldne Schaa— 
len voll Rauchwerk darbringen, welches die Gebete der Gläu: 
bigen auf Erden ſind. 

In dieſem Glauben und in dem Gefuͤhle der eigenen 
Suͤndhaftigkeit und Unwuͤrdigkeit und aus Mißtrauen auf 
die eigene Tugend, aber keineswegs aus Mißtrauen gegen 
die Erbarmungen Gottes, ſtimmen wir ein voll Demuth mit 
ganzer Seele in die Worte des großen Kirchenſchriftſtellers 
Origenes (ſtarb 253 nach Chr.): „Ich werde mich auf die 
Kniee niederwerfen, und weil ich meiner Suͤnden wegen den 
Muth nicht habe, mein Gebet Gott vorzutragen, ſo werde 
ich alle Heiligen zu meiner Huͤlfe rufen. O ihr Heiligen 
des Himmels! ich flehe zu euch mit reuevollen Seufzern 
und Thraͤnen, beuget eure Kniee vor dem Gott aller Er⸗ 
barmniſſe fuͤr mich elenden Suͤnder.“ a 


Allerſeelen⸗Tag. 


Wie der fromme Aufblick zu den glorreich verklaͤrten 
Heiligen Gottes jeden wahren Chriſten mit Wonne und 
himmliſchem Entzuͤcken erfuͤllt, ſo ſtimmt ihn dagegen die 
Erinnerung an das Schickſal der Seelen geliebter Entſchla— 
ſenen, welche erſt durch den Laͤuterungs- oder Reinigungs⸗ 
zuſtand gelangen koͤnnen zum Genuſſe der ewigen Ruhe und 
ſeligen Freude, zur Trauer und herben Wehmuth. Auch ſie 
ſtrebten waͤhrend ihres irdiſchen Daſeins nach dem vorge— 
ſteckten Ziele — nach ſittlicher Vollkommenheit und himm⸗ 
liſcher Seligkeit, aber durch mancherlei Schwachheit und Ge- 
brechlichkeit gehindert und zuruͤckgehalten, hatten ſie das Ziel 
noch nicht erreicht, als der Tod ſie ereilte. Sie ſtarben 
zwar im wahren Glauben und in treuer Anhaͤnglichkeit an 
Gott und ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum, aber noch nicht 
volllommen in ſeiner Gnade und Liebe. Anklebende Makeln 
und abzutragende Schulden ſchließen ſie noch aus von der 
Theilnahme an der Herrlichkeit der ſeligen Geiſter, von dem 
Anſchauen des heiligſten Gottes und ihres Erloͤſers; denn 
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nichts Unreines kann in's Himmelreich eingehen; — und 
Keiner wird befreit aus dem Gefaͤngniſſe, aus dem Reini⸗ 
gungsorte, bis er bezahlt hat den letzten Heller. So be⸗ 
theuert es die ewig unabaͤnderliche Wahrheit im heiligen 
Evangelium. Das mitleidige Chriſtenherz, das ſich mit den 
Freudigen freut, und am Allerheiligenfeſte in den Jubelge⸗ 
fang des „Alleluja“ einſtimmt, trauert auch wieder mit den 
Traurigen, und betet am Allerſeelentage in tieſſter Demuth 
und inbruͤnſtiger Andacht das „erbarme dich, o Herr, und 
ſei ihnen gnaͤdig; verleihe ihnen die ewige Ruhe, und dein 
Licht leuchte ihnen in Ewigkeit!“ — Der Katholik kann ein 
ſolches Gebet nicht unterlaffen, weil er ſich durch die ganze 
Gewalt ſeines glaͤubigen und liebenden Gemuͤthes zu einer 
ſolchen thaͤtigen Theilnahme für die Verſtorbenen angetrie⸗ 
ben fühlt. Sein Glaube heißt ihn fromme Gebete und das 
heilige Meßopfer für die Verſtorbenen darbringen; und feine 
Liebe wuͤrde vor Schmerz vergehen, wenn ſie die Geliebten 
nicht auch über das Grab hin mit ihren Segenswuͤn⸗ 
ſchen begleiten duͤrfte. Betet, ruft unſere heilige Religion 
uns zu, betet fuͤr die Seelen eurer entſchlafenen Bruͤder 
und Schweſtern, welche ſich noch ihrer Unvollkommenheiten 
wegen in dem leidenden Zuſtande befinden, und bringet ihnen 
zu Liebe das Theuerſte, das Heiligſte, was euch anvertraut 
worden iſt, bringet das allerheiligſte Meßopfer fuͤr ſie dar 
mit der flehentlichen Bitte, der Allerbarmer moͤge auf das 
Kreuzesopfer Jeſus Chriſtus, welches in der heiligen Meſſe 
dargebracht wird, und auf die Gebete der chriſtlichen Liebe 
huldvoll blicken, und Gnade und Erbarmen ſpendend, die 
armen Seelen bald moͤglichſt in den triumphirenden verſetzen. 
— und wird wohl der Gott der Liebe verſchmaͤhen das Ge— 
bet und das Opfer der Liebe? — 

Sehr anſprechend und wohlthuend ſtellt ſich auch durch 
einen ſolchen Wechſelverkehr die innige lebendige Gemeinſchaft 
der wahren Glieder der Kirche heraus, welche durch Glau— 
ben geſchloſſen und in Liebe ewig bewahrt wird. Indeß die 
Heiligen um den Thron des Lammes ſtehen und aus Liebe 
zu uns unſere Anliegen und Gebete mit den ihrigen vereint 
Gott vortragen, treten wir zu dem Altar unſers Herrn und 
Erloͤſers, und legen darauf aus gleicher Liebe zu den lei⸗ 
denden Seelen der Verſtorbenen mit unſern Gebeten ihre 
Seufzer und Wuͤnſche; und in dieſem Bewußtſein empfeh⸗ 
len wir Lebenden uns in die Fuͤrbitte der Heiligen, wäh: 
rend die Sterbenden uns vertrauensvoll anflehen um unſer 
glaͤubiges Gebet und um das Gebet der Kirche. O wie 
oft iſt das letzte Wort, die letzte Bitte des ſcheidenden Mit⸗ 
chriſten, nicht ſelten noch mit ſterbenden Lippen wiederholt: 
Betet fuͤr mich — betet fuͤr meine arme Seele! — Und 
welche Freude, welche himmliſche Wonne gewaͤhrt es dem 
liebenden Herzen, dieſe heilige Pflicht für die Geliebten über: 


nehmen, und ihnen noch nach dem Tode, jenſeits des Gra⸗ 
bes noch, Gutes und Liebes erweiſen zu koͤnnen! 

Die Kirche rechtfertigt dieſes Vertrauen, und gedenkt 
taͤglich in ihren Gebeten bei Darbringung des heiligſten 
Meßopfers derer, die im wahren Glauben verſtorben ſind; 
insbeſondere aber geſchieht dieſes auf die ruͤhrendſte Art am 
Allerſeelentage. Schon am Vorabende, gleich nach der Ves⸗ 
per des Allerheiligenfeſtes ſchließt ſich an die kaum verhall⸗ 
ten Jubeltoͤne des froͤhlichen Alleluja der ſchauerliche Ernſt 
der Todtenvigilien. Tiefe Trauer verbreitet ſich durch die 
Kirche, und tiefe Wehmuth ſenkt ſich in des Menſchen Bruſt. 
Das Castrum doloris (ein mit ſchwarzem Tuche behange⸗ 
ner Sarg) erhebt ſich zwiſchen dem Hauptaltar und der Ges 
meinde, und gewaltig erſchuͤttend iſt ſeine ſtumme Sprache: 
Siehe, Sterblicher, das iſt dein Loos! durch die engen 
Pforten des Todes mußt du hin vor das Angeſicht Gottes 
zum Gericht! — 

Am Tage ſelbſt wallen ſchaarenweiſe die Glaͤubigen auf 
den Gottes:Ader und zum Gottes-Tempel, um dem Opfer 
der Liebe fuͤr ihre geliebten Verſtorbenen mit Andacht beizu⸗ 
wohnen. Greiſe und Kinder, Maͤnner und Frauen, Juͤng⸗ 
linge und Jungfrauen jedes Standes und Ranges ſind hier 
verſammelt, denn Jeder hat eine Schuld abzutragen, ſei es 
gegen theure Eltern oder gute Kinder, gegen treue Gatten 
und Freunde, oder gegen unvergeßliche Lehrer und Wohl 
thaͤter. Es herrſcht ein heiliges Schweigen. Man denkt 
nur an die Entſchlafenen, an das, was ſie uns waren, und 
was wir durch ſie geworden, und die Wehmuth loͤſt in 
Thraͤnen ſich auf, und inbruͤnſtige Gebete entſteigen der 
ſchwergepreßten Bruſt. Himmliſche Andacht ſtrahlt von je⸗ 
dem Antlitz. Der Prieſter erſcheint im ſchwarzen Meßornate 
am Altare und feiert das Todtenamt. — Nach oder auch 
vor demſelben wird innerhalb oder außerhalb der Kirche, ie 
nach Umftänden, die Prozeſſion mit Vortragung des Kreu⸗ 
zes gehalten. Auf den vier Stationen, welche gegen die 
vier Weltgegenden gehalten werden, betet der Prieſter ab⸗ 
wechſelnd mit dem Chore die Pfalmen 64, 141, 145, 38 
(auf jeder Station einen), und die vorgeſchriebenen Gebete 
für die verſtorbenen Geiſtlichen, Aeltern, Geſchwiſter, Ver⸗ 
wandte und Wohlthaͤter, und für alle Chriftgläubigen. Hier: 
auf ſpricht er über die Ruheſtaͤtte ihrer Körper den heiligen 
Segen, beſprengt ſie mit Weihwaſſer und beraͤuchert ſie mit 
Weihrauch als den Sinnbildern des herabtraͤufelnden Thaues 
der himmliſchen Seelenerquickung und des auffteigenden Ges 
betes der Glaͤubigen zum Throne der Gnade und der Er⸗ 
barmung. Die fuͤnfte Station iſt in der Kirche, wo noch 
die Pfalmen 148, 149, 150 und das allgemeine Gebet für 
die Seelen aller Glaͤubigen gebetet werden. Den Schluß 
macht das Salve Regina mit dem zugehoͤrigen Gebete. 
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Waͤhrend des Zuges von einer Station zur andern werden 
einzelne Strophen eines paſſenden Liedes vom Chore oder 
von der Gemeinde geſungen. 

So dehnt die katholiſche Religion, welche den Menſchen 
mit ihren gnadenreichen Sakramenten durch das beſchwerliche 
und gefahrvolle Erdenleben von der Wiege bis zum Grabe 
begleitet, ihre Liebe auch noch über das Grab aus. O wel⸗ 
chen Muth, welchen Troſt muß dem bangen Herzen in der 
Stunde des Todes der Gedanke und die Ueberzeugung ein⸗ 
floͤßen: obſchon mich nun Alles verläßt und die grauenvol⸗ 
len Schatten des Todes mich umgeben, ſo verlaſſen mich 
doch nicht die Gebete der Kirche und die Werke der Liebe 
und Barmherzigkeit; — ſie begleiten mich als treue Gefaͤhr— 
ten und heilige Schutzengel über das düftere Grab hin, fle— 
hend: der gerechte Gott, vor deſſen Richterſtuhl nun der 
unerbittliche Tod meine arme Seele bringt, moͤge von mei— 
ner großen Suͤndenſchuld auf ſeines Eingebornen Sohnes 
unendliches Verdienſt ſein Vaterauge mildiglich wenden und 
mir Gnade und Barmherzigkeit verleihen. 

Ja, Herr! verleihe die ewige Ruhe allen in Chriſto 
Verſtorbenen, und das ewige Licht leuchte ihnen; 
laß ſie ruhen in Frieden. Amen! 


Kirchengeſ. chichtliche Nachrichten. 


London. Zu London beſteht eine kathol. Geſellſchaft 
zur Ausuͤbung von Werken chriſtlicher Liebe. Sie laͤßt die 
Kinder armer Katholiken erziehen, kleiden und Handwerke 
lehren und verſchafft den Waiſen eine Zufluchtsſtaͤtte. Sie 
unterhält überdies ſechs große Schulen zu London, in wel⸗ 
chen 900 Kinder beiderlei Geſchlechts Unterricht erhalten. 
Am 21. Maid. J. hielt fie eine Verſammlung, an deren 
Schluß die Kinder mit Fahnen erſchienen, auf welchen der 
Zweck der Geſellſchaft ausgedruͤckt war. Einem alten Ge⸗ 
brauche nach mußten fonft, die von der Geſellſchaft erzoge⸗ 
nen Perſonen, welche in ein Alter getreten waren, in dem 
fie die Unterſtuͤtzung der Geſellſchaft nicht mehr anzuſprechen 
brauchten, vor der Verſammlung erſcheinen; allein ihre Zahl 
iſt jetzt ſo groß geworden, daß man dieſen Gebrauch auf⸗ 
beben mußte. 

Am Anfange des Monats Mai hat Herr Hulm, ein 
katholiſcher Prieſter, wohnhaft zu Lughborugh in der Graf» 
ſchaft Leiceſter, 452 Morgen Landes gekauft, welche in dem 
Walde von Charnwood liegen und einem Parlamentsgliede 
gehörten. Herr Hulm ſoll diefe Ländereien zur Gründung 
eines Hauſes der Jeſuiten beſtimmt haben. Man glaubt, 
daß Herr Karl Philips, ein reicher Gutsbeſitzer der Ge⸗ 
gend, in die Geſellſchaft Jeſu getreten iſt und das Haus 
von Charnwood bewohnen wird. 


Der Fuͤrſt Meszezerski, welcher don der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung beauftragt iſt, uͤber das Unterrichtsweſen von Frank⸗ 
reich zu berichten, iſt nach Straßburg gegangen, wo er un⸗ 
ter der Direktion des Abbé Beautain zur katholiſchen Reli⸗ 
gion uͤbergehen wird. — So meldet die Allg. Zeitung. 


Von den mit ihrem Pfarrer Helferich zum Proteftans 
tismus uͤbergegangenen Holzhaͤuſern find bereits 11 Perſo⸗ 
nen wieder zum Katholicksmus zuruͤckgekehrl. 


Aus der Dioͤceſe Fulda theilt die K. K. Zeitung eine 
biſchoͤfliche Verordnung mit, deren weſentlicher Inhalt fol⸗ 
gende beachtenswerthe Verfuͤgung enthaͤlt: Der hochwuͤrdigſte 
Biſchof von Fulda hat unter dem 1. Juli d. J. eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, nach welcher in feiner ganzen Diöces fos 
fort Pfarr⸗Synoden (Sittengerichte) eingeführt werden 
ſollen. Es ſoll jeder Pfarrer von Zeit zu Zeit mit einigen 
verftändigen, rechtſchaffenen und angeſehenen Männern ſei⸗ 
ner Gemeinde zuſammentreten, um mit ihnen vereint und 
durch ſie unterſtuͤtzt die Maaßregeln, welche zur Herſtellung 
und Bewahrung guter Sitten zweckdienlich erſcheinen, zu 
berathen und auszufuͤhren. Die Erfahrung zeigt, daß auch 
des eifrigſten Pfarrers beſter Wille und beſte Kraft allein 
nicht immer hinreiche, der eingeriſſenen Unſittlichkeit zu 
ſteuern und boͤſe Beiſpiele abzuwehren. Die Landesbehoͤrde 
hat die Errichtung dieſer Sittengerichte genehmigt unter der 
Bedingung, daß dieſelben „keine wirkliche Gewalt auszu⸗ 
uͤben haben, und nur eine rein kirchliche Anſtalt, gerichtet 
auf Foͤrderung kirchlich religiös ſittlichen Lebens, fein ſollen.“ 


Didcefan - Nachrichten. 


Breslau, am 24. October 1835. Der Hoch⸗ 
würdigfte Biſchof von Kulm, Hr. Dr. Anaftafius 
Sedlag, iſt am 22ſten d. M. Nachmittags von 
hier nach Kulm abgereiſt. 


Se. Biſchoͤflichen Gnaden der Hochwuͤrdigſte Biſchof 
von Kulm u. ſ. w. Herr Dr. Anaftafius Sedlag haben am 
20. October d. J. den Candidaten des geiſtlichen Standes 
aus der Prager Erz⸗Dioͤces Aloys Müller aus Albendorf 
und Anton Exner ebendaher die vier niederen Weihen und 
die heilige Weihe des Subdiaconats ertheilt. Am 21. Octo⸗ 
ber erhielten dieſelben die heilige Weihe des Diaconats und 
den 22ſten deſſelben Monats die heilige Prieſterweihe. 


Anſtellungen und Beförderungen. 


v) Im Schulſtande. 


Den 20. October. Der bisherige Schul⸗Adjuvant An⸗ 
ton Kabiersky in Neumarkt als zweiter Lehrer an der Stadt⸗ 
ſchule daſelbſt. — Der bisherige Schul-Adjuvant Franz Ul⸗ 
brich bei St. Michael hierſelbſt als Schullehrer in Groß⸗ 
Lahſe, Militſcher Kreiſes. — Den 21. October. Der Schul⸗ 
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Adjuvant Ignatz Buchmann als Schullehrer in Jaͤſchguͤttel 
und Polniſch⸗Gandau, Breslauer Kreiſes. 


Grafſchaft Glatz (Erz⸗Dioͤces Prag). Den 4. Juli 
ſtarb Herr Ignatz Heinrich, Pfarrer zu Eiſersdorf, 71 Jahr 
alt. Sein Nachfolger iſt Herr Joſeph Bendelin, zeitheriger 
Kaplan zu Wunſchelburg. — Den 15. September ſtarb Hr. 
Carl Roͤsner, Lokal⸗Kaplan zu Altwaſſersdorf, 54 Jahr alt. 
In ſeine Stelle tritt Hr. Franz Klar, zeitheriger Kaplan zu 
Habelſchwerdt; und Hr. Aug. Seibt wird von Roſenthal 
als Kaplan nach Habelſchwerdt verſetzt. — Den 1. October 
ſtarb Hr. Joſeph Hannig, Lokal⸗Kaplan zu Niedelſchwedel⸗ 
dorf, 39 Jahr alt. An ſeine Stelle zog ein Hr. Joſeph 
Fiſcher, zeitheriger Kaplan zu Glatz. — Den 8. Octbr. ſtarb 
Hr. Thaddaͤus Peucker, Pfarrer in Ruͤckers, 64 Jahr alt. 

Es iſt fuͤr die Katholiken in der Grafſchaft Glatz eine 
ganz beſondere Wohlthat, daß der zeitige Dechant derſelben, 
der inful. Praͤlat, Ritter ꝛc., Herr Knauer, bevollmaͤchtigt 
iſt, das heilige Sakrament der Firmung zu ſpenden. Von 
dieſer Bevollmaͤchtigung machte derſelbe bei der diesjaͤhrigen 
canoniſchen Viſitation nach einem Zwiſchenraume von 4 Jah⸗ 
ren dem katholiſchen Publicum ſehr erwuͤnſchten Gebrauch; 
und es war erfreulich und ruͤhrend zugleich, mit welcher 
Ordnung und Religiosität das überall zahlreich verſammelte 
Volk, und mit welchem frommen Anſtande die Firmlinge 
bei der heiligen Handlung ſich benahmen. In jeder Pfarr⸗ 
thei wurde am frühen Morgen mit dem Viſitiren der Kirche 
angefangen, und als dieſes beendigt war, wurde dem zahl⸗ 
reich in der Kirche verſammelten Volke durch eine katechetiſche 
Pruͤfung der Schuljugend der Beweis geliefert, wie dieſe in 
der Religionslehre überhaupt unterrichtet ſei, und wie die 
Firmlinge insbeſondere vorbereitet wären; und dieſe Pruͤfun⸗ 

en fielen überall zur allgemeinen Zufriedenheit aus. Da die 

itterung es faſt immer verſtattete, fand hierauf die heilige 
Handlung ſelbſt in den Umgebungen der Kirchen Statt, um 
zu großes Gedraͤnge in dieſen zu vermeiden; und es verdient 
bemerkt zu werden, daß dieſe heilige Handlung allenthalben 
ohne Störung, mit Würde und mit Ordnung, zur allge⸗ 
meinen Erbauung vor ſich ging. Alles dieſes wurde theils 
durch die von den Ortspfarrern getroffenen zweckmaͤßigen 
Veranſtaltungen, und theils durch die freundliche Mitwir⸗ 
kung der mit liebevoller Bereitwilligkeit herbeigeeilten bes 
nachbarten Geiſtlichkeit, und durch den religiöfen Sinn des 
Volkes bewirkt und erhalten. Obſchon aus der Graffchaft 
Glatz in der Regel nur von ſolchen Kindern angefangen 
wurde, die bereits die Schule beſuchten, war doch in den, 
mit Schleſien grenzenden Pfarrtheien, die Anzahl der Firm⸗ 
linge ſehr bedeutend, wie denn in Gabersdorf allein ihre 
Zahl auf 1603 ſich belief, ſo daß die Mittagsſtunde ſchon 
voruͤber war, als noch eine lange Reihe von Firmlingen 


der Erfuͤllung ihrer Wuͤnſche und Hoffnungen entgegen 
harrte. Alle diesfaͤllige Wuͤnſche und Hoffnungen wurden 
ohne Ausnahme erfullt; und es gewährte dem Obengenann⸗ 
ten eine beſondere Zuftiedenheit, daß er dadurch in Etwas 
ſeine Erkenntlichkeit bezeigen konnte für die große Wohlthat, 
die den Kandidaten des geiſtlichen Standes aus der hieſigen 
Grafſchaft dadurch zu Theil wird, daß ſie zu Breslau die 
Weihungen erhalten. Denn unter der angegebenen Zahl 
der Firmlinge in Gabersdorf waren 1418, meiſtentheils Er⸗ 
wachſene, aus Schleſien, und nur 185 gehoͤrten der Pfarr⸗ 
thei an. Die ganze Summe der bei der obenerwaͤhnten 
diesjährigen canoniſchen Viſitation Gefirmten betraͤgt 16,322, 
und unter dieſen waren aus Schleſien 5326, aus Boͤhmen 
404, und aus der Grafſchaft Glatz 10,592. 


. 


Wer die Religion angreift, erſchuͤttert alle Grundfeſten 
der menſchlichen Geſelſchaft. it, ac 4 
Plato. 


Die Roſe iſt meine Seele, der Dorn — des Fleiſches Luſt, 
Der Fruͤhling Gottes Gunſt, ſein Zorn iſt Kaͤlt' und 


Er Froſt; 
Ihr Bluͤhn iſt Gutes thun, den Dorn — ihr Fleiſch — 
: nicht achten, 
Mit Tugenden fich zieren, und nah dem Himmel 
trachten. 


——— 
So du den hoͤchſten Gott willſt deinen Vater nennen, 
So mußt du dich zuvor ſein Kind zu ſein bekennen. 
Und koͤnnte nur dein Herz zu einer Krippe werden, 
Gott wuͤrde noch einmal ein Kind auf dieſer Erden. 
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53 * 
Suchet nur dem zu gefallen, für den ih kimpfet, von 
dem ihr auch den Sold empfangt. Keiner von euch werde 
als Abtrünniger befunden. Die Taufe diene euch als Schild, 
der Glaube als Helm, die Liebe als Lanze, die Geduld als 
ganze Ruͤſtung. Ignatius. 


Niemand verdient mehr gelobt zu werden, als derjenige, 
welcher von allen gelobt werden kann. Ambroſius. 


Laffet uns ſowohl den kuͤnftigen Zorn Gottes fürchten, 
als ſeine gegenwärtige Gnade lieben. Ignatius. 


Aus thränenreicher Vergangenheit waͤchſt immer beſſere 
Zukunft: Keiner von uns wird ohne Thraͤnen gut. 
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Gedruckt bei M. Friedländer in Breslau. 


